Kommentiert:

Gedächtnislücken

Die Schulen und Hochschulen beklagen unzureichende historische Kenntnisse. Viele können die Namen prägender Persönlichkeiten nicht in die jeweilige Zeit einordnen oder gar nichts damit anfangen. Dies trifft gleichermaßen für den Sport zu - trotz aller Beiträge etwa zur Geschichte in der NS-Zeit oder im geteilten Deutschland. Das ist die eine Seite der Medaille des Unverständnisses oder des Vergessens. Die andere Seite der gar nicht glänzenden Medaille verbindet sich mit einem schleichenden Aushöhlungsprozess der Geschichte des Sports an den Universitäten.  Biographien der großen Gestalter des Sports sind Mangelware. Wer wagt sich an die Auseinandersetzung mit dem Leben und Wirken Willi Daumes, der bestimmenden Kraft der Nachkriegsjahre? Steht er außer historischer Griffweite? Das Symposium zu seinem 90. Geburtstag in Berlin hat nicht einmal in der Hauptstadt größeres Echo gefunden. Immerhin steht zu erwarten, dass die Rollen Carl Diems unter vier Regimen von der Kaiserzeit bis zur Bonner Republik sine ira et studio ausgeleuchtet werden. Das von Emotionen geleitete späte Entnazifizierungstribunal in seiner Geburtsstadt Würzburg sollte anspornen, sich dem zu nähern, was denn in tieferen Zusammenhängen gewesen ist. 

Das Gedächtnis des Sports wird zunehmend reduziert. Namen verflüchtigen sich zu Schall und Rauch. Sportgestalter und Zeitzeugen in Ost und West als Quellen der so gern beschworenen Oral History sterben aus. Wertvolle Dokumente und Archive werden geschreddert oder landen im Papiercontainer, weil auch das historische Verständnis in Sportverwaltungen nicht gerade ausgeprägt ist. Zwar besitzen wir verdienstvolle Annäherungen, distanzlose Huldigungen, teils erhellende Skizzen und Abhandlungen, Mediendokumente – auch höchst unterschiedlich einzuschätzende Darstellungen etwa von Manfred Ewald oder Josef Neckermann.  Doch anspruchsvolle Biographien lassen sich an wenigen Fingern abzählen, beginnend mit Ritter von Halt und Josef Göhler, bedingt Guido von Mengden. Die meisten Personen der Zeitgeschichte von Format sind ins Gedächtnis-Abseits geschickt, wie Willi Weyer, Hans Gmelin, Peco Bauwens, Hermann Neuberger, Heinz Schöbel, Walter Wülfing oder Georg von Opel, um nur einige zu nennen. Viele können mit diesen Namen schon gar nichts mehr anfangen. 

Wird es dem  Gedächtnis des Sports wie im wahren Leben gehen?  Schwindet die Merkfähigkeit, wird die Wirklichkeit nur noch selektiv wahrgenommen. Am Ende steht die (historische) Amnesie, der Totalverlust. 

Dr. Hans-Dieter Krebs

Ehrung für die „Stillen Sieger“ Roland Matthes und Tegla Loroupe

Georg von Opel-Preise 2003 vergeben

(DSB PRESSE) Der Georg von Opel-Preis für die „Stillen Sieger“ des Sports wurde am 16. Dezember 2003, im Kaisersaal des Frankfurter Römers an sechs Preisträger überreicht. Unter den Geehrten waren Schwimm-Legende Roland Matthes und die kenianische Langstreckenläuferin Tegla Loroupe. Der Georg von Opel-Preis geht an Personen und Vereine, die sich um den Sport und die Gesellschaft besonders verdient gemacht haben. Die bereits zum siebten Mal vergebenen Auszeichnungen sind mit jeweils 5.000 Euro dotiert und erinnern an den Sportler und Humanisten Georg von Opel, einen Enkel des Firmengründers Adam Opel.

In diesem Jahr wurden die Georg von Opel-Preise in fünf Kategorien vergeben. Neu war die Auslobung eines Jugendpreises für besonders vorbildliche Integration von jugendlichen Sportlern aus dem Ausland. Als „Sportler in sozialer Verantwortung“ wurde die kenianische Weltklasseläuferin Tegla Loroupe (Detmold) geehrt, die in ihrer Heimat und in Deutschland vielfältige karitative Projekte unterstützt. Zum Beispiel finanziert sie in Kenia den Bau einer „Schule für Straßenkinder“ und ist Botschafterin der „Special Olympics“.

In der Kategorie „Unvergessene Meister“ erhielt der vierfache Olympia-Goldmedaillen-gewinner Roland Matthes (Marktheidenfeld) den Georg von Opel-Preis. Bis heute gilt Matthes als der überlegendste Rückenschwimmer der Sportgeschichte. Birgit Dreiszis (Dortmund), Paralympicssiegerin im Dressur-Reiten, wurde als „Besondere Kämpferin“ ausgezeichnet. Die an Multipler Sklerose erkrankte Rollstuhlfahrerin engagiert sich vielfältig für andere behinderte Menschen und war unter anderem am Aufbau eines Therapiezentrums beteiligt.

In der Kategorie „Ehrenamtliche Helfer“ ging der Georg von Opel-Preis an Inge Janle (Vaihingen). Sie ist Vorsitzende des Sportvereins Vaihingen, war lange Jahre Vizepräsidentin des Schwäbischen Turnerbundes und gilt als „Herz und treue Seele“ des schwäbischen Turnens.

In der neuen Jugendpreis-Kategorie wurden mit dem Polizeisportverband Erfurt und dem Frankfurter Turnverein 1860 zwei Vereine geehrt, die sich vorbildlich für die Integration ausländischer Jugendlicher einsetzen. Die Abteilung Boxen im Polizeisportverband Erfurt engagiert sich seit fünf Jahren für die Eingliederung von Aussiedlern. Die Initiative „Schule und Verein – Fun for Kids“ des Frankfurter Turnvereins 1860 motiviert Kinder und Jugendliche mit einer täglichen Sportstunde, Interesse für eine bestimmte Sportart zu entwickeln.

Die Auswahl der Preisträger erfolgte durch eine Jury unter Vorsitz von DSB-Präsident Manfred von Richthofen. Weitere Jury-Mitglieder sind der Ehrenpräsident des Nationalen Olympischen Komitees, Professor Walther Tröger, der Präsident der Deutschen Olympischen Gesellschaft, Dr. Hans-Joachim Klein, die frühere Weltklasse-Eisschnellläuferin Franziska Schenk, Opel-Vorstandsmitglied Klaudia Martini sowie Gregor von Opel, der jüngste Sohn Georg von Opels.

Die Auszeichnungen mit dem Georg von Opel-Preis ergänzen seit 1997 mit nunmehr 71 Ehrungen das Engagement der Adam Opel AG im Sport. Mit dem Preis unterstreicht das Unternehmen sein soziales Engagement im Sport abseits klassischer Partnerschaften. Ganz im Sinne von Georg von Opel (1912-1971) nimmt die Adam Opel AG damit auch im Sport ihre gesellschaftliche Verantwortung nachhaltig wahr. Der begeisterte Allround-Sportler und Humanist Georg von Opel gehörte zu den Persönlichkeiten der Nachkriegszeit, die den gesellschaftlichen Wert des Sports in besonderem Maße heraus stellten und seine Ideale verteidigten.

Alle Preisträger auf einen Blick:

Kategorie „Sportler in sozialer Verantwortung“

Tegla Loroupe (Detmold), Weltmeisterin Halbmarathon

Kategorie „Unvergessene Meister“

Roland Matthes (Marktheidenfeld), Vierfacher Olympiasieger Schwimmen

Kategorie „Besondere Kämpfer“

Birgit Dreiszis (Dortmund), Paralympicssiegerin Dressurreiten

Kategorie „Ehrenamtliche Helfer“

Inge Janle (Vaihingen), 1. Vorsitzende SV Vaihingen

Kategorie Jugendpreis

Polizeisportverband Erfurt (Abteilung Boxen)

Frankfurter TV 1860 (Initiative „Schule und Verein – Fun for Kids“)

Dieter Althaus: Ministerpräsident und Kreissportbund-Vorsitzender

(DSB PRESSE) Dieter Althaus, der Ministerpräsident von Thüringen, ist auch Vorsitzender des Kreissportbundes Eichsfeld. Beim kürzlich durchgeführten 5. Landessporttag des LSB Thüringen würdigte er das hohe Engagement der 60.000 Ehrenamtlichen im Freistaat.

Stichwort: Gesundheitsreform

Vier Fragen an Petra Selg,  Bundestagsabgeordnete Bündnis 90/Die Grünen und Mitglied im Gesundheitsausschuss

„Der Sport ist ein ganz bedeutender Bereich der Prävention“ 

DSB PRESSE: In die Gesundheitspolitik ist nicht zuletzt durch die gerade verabschiedete Gesundheitsreform viel Bewegung gekommen. Wie hoch ist in dieser Diskussion der Stellenwert der Prävention?

SELG: Ich denke, der Stellenwert der Prävention ist mächtig gestiegen. Heutzutage ist das Wort überall präsent. Zu meiner Zeit als Betriebsrat stand es nur im Betriebsverfassungsgesetz. Allein durch die Ankündigung in dem  Gesundheitsmodernisierungsgesetz, dass ein eigenes Präventionsgesetz kommen wird, ist allen klar geworden, wie wichtig Prävention mittlerweile ist. Es wird kein Anhängsel an ein anderes Gesetz mehr sein, sondern eine eigenständige Sozialgesetzgebung. 

DSB PRESSE:  Derzeit ist es schwierig, neue Finanzmittel zu erschließen. Wie hoch werden denn die Kosten für eine vernünftige Prävention sein, und wer wird das bezahlen?

SELG: Es ist allen klar, dass man Geld in die Hand nehmen muss. Umsonst ist gute Prävention nicht zu haben. Wie hoch die Kosten sein werden, ist schwer zu sagen. Die Aufwendungen können wir aber nicht allein den gesetzlichen Krankenkassen überlassen. Bei der finanziellen Ausgestaltung werden alle mit ins Boot müssen, die privaten Krankenkassen, der Bund, die Länder und Kommunen, die Rentenversicherung. Der Betrag von 2,56 Euro, den bisher die Krankenkassen pro Patient ausgeben dürfen, aber nicht ausschöpfen, wird sicherlich zu gering sein. Zudem wird die Prävention weitgehend dezentral organisiert werden müssen. Der Bund braucht gewisse Mittel, mit denen Kampagnen ausgestaltet werden könnten. 

DSB PRESSE: Am Anfang hieß es, das Präventionsgesetz würde mit Jahresbeginn 2004 in Kraft treten, dann Mitte 2004. Wie sieht aus Ihrer Sicht der Zeitplan aus?

SELG: Im Moment ist es auf Grund der vielen anderen Gesetzgebungsverfahren schwierig zu sagen, wann es genau kommen wird. In der Gesundheitsreform steht, das Präventionsgesetz soll im Laufe des Jahres 2004 realisiert werden, also ist damit zu rechnen, dass es am 1. Januar 2005 in Kraft treten wird. Aber wir brauchen diese Zeit auch, denn allein an der Erarbeitung der Eckpunkte ist zu sehen, wie viele unterschiedliche Interessen zu Tage treten. 

DSB PRESSE: Zur Prävention gehört auch der Gesundheitssport. Was glauben Sie, kann der Sport leisten?

SELG: Der Sport ist ein ganz bedeutender Bereich. Allein bei koronaren Herzgruppen und bei Diabetikern habe ich früher selber gesehen, wie wichtig er ist und was der Sport leisten kann. Durch den richtigen Einsatz des Sports können viele Kosten im Gesundheitswesen vermieden werden. Aber im Sport liegt noch vieles im Argen, vieles könnte noch weiter entwickelt werden. Dies ist ja auch im Sinn des Deutschen Sportbundes, denn es geht ja nicht nur um modernen Freizeitsport, nicht nur um die Angebote von Krankenkassen und Volkshochschule, sondern auch um den Vereinssport. Es ist auf jeden Fall sinnvoll, die Partner in der Gesetzgebung zu nennen und dieses nicht den Einzelnen selbst zu überlassen.

Schutz der Olympischen Ringe durch das Parlament beschlossen

Rechtlicher Rahmen für die Leipziger Bewerbung gesichert

(DSB PRESSE) Die Olympischen Ringe und Bezeichnungen wie „Olympia“ und „olympisch“ sind künftig in Deutschland geschützt. Der Deutsche Bundestag verabschiedete einen entsprechenden Gesetzesentwurf der Bundesregierung. Danach dürfen in Deutschland künftig ausschließlich das Nationale Olympische Komitee (NOK) für Deutschland und das Internationale Olympische Komitee (IOC) die olympischen Symbole verwerten. Ausgenommen sind allerdings schon bestehende Bezeichnungen für Marken und auch für nicht kommerzielle Ereignisse wie eine Chor- oder eine Mathematik-Olympiade, wie es in einer Mitteilung des Bundesjustizministerium heißt.

Das Parlament kam mit dem Beschluss einer IOC-Forderung an die Länder nach, die sich um die Ausrichtung von Olympischen Spielen bemühen. Ohne dieses Gesetz wäre jede deutsche Bewerbung um Olympia chancenlos gewesen. „Der Zuschlag für Olympia 2012 wäre ein Glücksfall für den deutschen Spitzen- und Breitensport“, sagte Justizministerin Brigitte Zypries. „Der Deutsche Bundestag hat damit der deutschen Bewerberstadt Leipzig den rechtlichen Rahmen für eine erfolgreiche Kandidatur gegen die Bewerberstädte anderer Nationen bereitet.“

Die Verabschiedung des Gesetzes hatte sich in den letzten Monaten mehrfach verzögert, weil gegen die exklusive Verwendung des Begriffes „Olympia“ durch das NOK und das IOC Bedenken aufgetaucht waren. Beispielsweise die Olympiastützpunkte als wesentliche Basis des deutschen Spitzensport-Systems hatten um ihren Namen gefürchtet. Durch den Schutz von bestehenden Bezeichnungen wurden diese Folgen aber vermieden.

Der Verein ist der beste Tummelplatz für Kinder

„Sport tut Deutschland gut“ – Beispiele, traditionell und innovativ

(DSB PRESSE) „Auf die Palme, ihr Kinder“ war das Motto vor fast zwei Jahren, als der Sportverein Bayer Wuppertal seinen Kinderspielplatz einweihte. Er liegt ideal im vereinseigenen Freizeitpark zwischen Sporthalle und Breitensportzentrum und bleibt der Hit für Kinder und Eltern. Hier wird geklettert, gekraxelt, geschaukelt, getobt. Es gibt jede Menge Spielgeräte, reichlich Buddelsand und eine tolle Kletterpalme. Der Eimsbütteler Turnverband hat für Kinder zwischen sieben und zehn Jahren ein „spielerisches Sicherheitstraining“ neu im Programm. Da lernen sie auszuweichen, stabil zu stehen und sich zu wehren, die Körpersprache einzusetzen und ihre Grenzen zu erkennen.

Mit der Gesellschaftskampagne „Sport tut Deutschland gut“ will der Deutsche Sportbund auch in Zukunft dazu beitragen, „dass die junge Generation durch ganzheitliche Bildung auf die Zukunft vorbereitet wird“. Immerhin werden in 90.000 Sportvereinen rund 7,4 Millionen Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre betreut. Zugleich weist das Wissenschaftliche Institut der Ärzte Deutschlands (WIAD) durch eine Untersuchung an 20.000 Schülerinnen und Schülern nach, dass deren körperliche Fitness seit 1995 kontinuierlich schlechter geworden ist. Regelmäßiges Sporttreiben, früh angefangen und altersgemäß angeboten, kann da sicher Abhilfe schaffen. 

Die Vereine und Abteilungen des Deutschen Turner-Bundes führen mit ihren von Umfang, Inhalt und Organisationsformen her beispielhaften Programmen die Rangliste der Aktivitäten an. Krabbel- und Kinderturnen, Mutter-Vater-Kind-Turnen, Vereinskindergärten und Kinderturnclubs stehen für sehr alte und ganz junge Initiativen. Die Freiburger Turnerschaft von 1844 ist von ihrer Heimatstadt für ihr Projekt „KinderKönnen“ mit dem jährlich ausgelobten Innovationspreis ausgezeichnet worden. „KinderKönnen“ ist eine einzigartige Kombination von Turnen und Rhythmik, „ein bunter Tummelplatz für Kinder“. Seit zwei Jahren werden 50 Jungen und Mädchen zwischen drei und sechs Jahren in Kleingruppen von einer Sportpädagogin betreut, jetzt auch neu Sechs- bis Achtjährige.

Mit sportlichen und pädagogischen Zielsetzungen im Verbund kommt auch die Sportgemeinschaft 1948 Falken in Thüringen gut voran. Sie fördert Kinder vor allem in den Fachschaften für Fußball und Handball und hat eine eigene Abteilung für Kindersport. Seitdem es eine Kooperationsvereinbarung mit dem örtlichen Kindergarten gibt, können nun auch 25 Jungen und Mädchen zwischen drei und sechs Jahren Ball spielen, Purzelbäume schlagen und um die Wette rennen. Innerhalb von drei Jahren verzeichnete die Sportgemeinschaft einen Mitgliederzugang von 80 auf 140 - vor allem durch Kinder und Jugendliche.

Karl Hoffmann

Das Sporterlebnis im Einklang mit der Natur

Sportlerinnen und Sportler für den „Naturathlon 2004“ gesucht

(DSB PRESSE) Unter dem Motto „Natur bewegt“ findet vom 16. September bis zum 3. Oktober 2004 der Naturathlon 2004 statt. Der Name „Naturathlon“ drückt die Kombination von Naturerleben und Natursport aus. Der Naturathlon will dazu beitragen, größeres Verständnis für Naturschutz und naturverträglichen Sport zu wecken. Der Naturathlon startet im Nationalpark Berchtesgaden (Bayern), führt dann durch zahlreiche Naturparke, Nationalparke, Biosphärenreservate und weitere schöne Landschaften und endet nach 18 Tagen auf Rügen (Mecklenburg-Vorpommern). Ab 15. Januar 2004 können sich alle Natur- und Sportbegeisterten für den Naturathlon 2004 bewerben.

20 Startplätze gibt es für diese einzigartige Veranstaltung, die das Bundesamt für Naturschutz (BfN) gemeinsam mit dem Verband Deutscher Naturparke (VDN), dem Deutschen Sportbund (DSB), dem Kommunikationsverband und dem Institut für Natursport und Ökologie an der Deutschen Sporthochschule Köln (DSHS) veranstaltet. Von den Teilnehmern werden neben sportlichen Fähigkeiten und Ausdauer in verschiedensten Natursportarten vor allem Teamwork und auch Wissen über unsere Natur erwartet. Neben den 2.700 km, die mit den verschiedensten Natursportarten zurückgelegt werden, warten auf die Teilnehmer in fünf Teams erlebnisreiche Aktionen und Aufgaben auf dem Weg zum Gesamtziel. Ihre Begeisterung und ihr Engagement für naturverträgliches Sporterleben werden die angehenden Naturathlon-Champions mit den Zuschauern an der Strecke und im Fernsehen teilen können.

Maximal 100 Sportlerinnen und Sportler aller Alterstufen ab 18 Jahre werden zu einem Casting Ende März 2004 an die Deutsche Sporthochschule nach Köln eingeladen. Hier entscheidet sich, wer den Sprung in eines der fünf Naturathlon Teams schafft. Bewerbungsunterlagen und alle weiteren Informationen sind ab 15. Januar 2004 unter www.naturathlon.de abrufbar. Bewerbungsschluss ist der 20. Februar 2004.

FC Hansa Rostock: Engagement für geistig Behinderte

(DSB PRESSE) 40 geistig behinderte Menschen aus 17 Werkstätten haben am „Tag der Fußball-Talente“ gespielt und Lebensfreude durch Sport erlebt. Organisator der zum ersten Mal durchgeführten Veranstaltung war der Verband für Behinderten- und Rehabilitationssport Mecklenburg-Vorpommern mit dem Fanprojekt des Bundesligisten FC Hansa Rostock als Partner.

Forschung an der Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Praxis

DSB vergab Hermann-Altrock-Stipendium 2003

(DSB PRESSE) Daniela Piepgras (Bielefeld) und Nikolai Böhlke (Köln) sind die diesjährigen Preisträger des Hermann-Altrock-Stipendiums des Deutschen Sportbundes. An der 35. Ausschreibung des Jahres 2003 beteiligten sich erneut zahlreiche Nachwuchswissenschaftlerinnen und –wissenschaftler aus ganz Deutschland aus allen Themenbereichen der Sportwissenschaft.

Daniela Piepgras greift mit ihrem Dissertationsthema „Soziale Talente im Sport – die Entwicklung von Maßnahmen zur Rekrutierung und Bindung Jugendlicher an soziales Engagement“ einen zentralen Aspekt der aktuellen Sport- und Vereinsentwicklung auf. Im Vordergrund ihrer Untersuchung steht die Frage, wie sich jugendliche Mitglieder für ehrenamtliche und freiwillige Tätigkeiten gewinnen lassen und wie erreicht werden kann, dass ein solches Engagement möglichst langfristig ausgeübt wird.

Nikolai Böhlke bearbeitet ein Thema an der Schnittstelle von Wirtschaft- und Sportwissenschaft: „Benchmarking in öffentlichen Sportfördersysthemen“. Böhlkes anspruchsvolles Vorhaben will eine Forschungslücke in Theorie und Empirie schließen und ist zugleich von großer praktischer Relevanz.

Das Stipendium wird seit 1960 vergeben und ist mit 6.000 Euro dotiert. Der Generalsekretär des Deutschen Sportbundes, Dr. Andreas Eichler, würdigte bei der Übergabe der Stipendien am 15.12.03 im Haus des deutschen Sports in Frankfurt am Main die Praxisrelevanz der beiden diesjährigen preisgekrönten Arbeiten: „Benchmarking-Ansätze im Sport sind im Ausland weiter entwickelt als in Deutschland. Hier haben wir erheblichen Nachholbedarf und erwarten vom Vorhaben Nikolai Böhlkes Anregungen für die Weiterentwicklung des organisierten Sports und seiner öffentlichen Fördersysteme. Die Arbeit von Daniela Piepgras ist nicht nur aktuell, sondern behandelt mit der Frage nach der Gewinnung Jugendlicher für ehrenamtliche Tätigkeit auch eine der Schlüsselfragen im Ehrenamtsbereich.“

Weihnachtsstempel aus Mönchengladbach

(DSB PRESSE) Wer Briefsendungen aus dem Briefzentrum 41 erhält, reibt sich erstaunt die Augen. Denn seit Anfang Dezember ist der Datumsstempel mit einer außergewöhnlichen und zur Weihnachtszeit unerwarteten Aufschrift mit Logo versehen: „Weihnachtliche Grüße von Borussia Mönchengladbach.“ Dazu das Borussen-Vereinszeichen, über das eine Nikolausmütze gestülpt ist. Wird der Bundesligist Vorreiter einer neuen Werbewelle mittels Briefsonderstempeln? 

„Grünes Band” auch im Jahr 2004

(DSB PRESSE) Der Wettbewerb um ”Das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein” wird auch im Jahr 2004 fortgesetzt. Damit ist sichergestellt, dass durch diese Gemeinschaftsinitiative der Dresdner Bank und des Deutschen Sportbundes (DSB) 2004 70 Preise (bisher 60) an Vereine aus bis zu 53 Fachverbänden mit einer Förderprämie von 5.000 Euro rechnen können.

“Wir unterstützen junge Sporttalente aus Überzeugung, denn Sport ist ein besonders vitales und erfrischendes Element unserer Gesellschaft, der wir uns verpflichtet fühlen”, begründet Dr. Horst Müller, Mitglied des Vorstandes der Dresdner Bank, das Sponsoring. Seit der Gründung des größten Talentwettbewerbs im Jahr 1987 hat die Dresdner Bank bis jetzt mehr als 5 Millionen Euro für die Nachwuchsförderung im deutschen Sport zur Verfügung gestellt. 

34. Studienkurs Kirche und Sport zum Thema „Bewegte Bildung“

(DSB PRESSE) Der 34. Studienkurs des Arbeitskreises Kirche und Sport in der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) vom 5. bis 13. Februar 2004 in Sils Baseliga (Schweiz) steht unter dem Thema „Bewegte Bildung – Kirche und Sport im Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport“. Zu den Referenten zählen neben dem neuen Ratsvorsitzenden der EKD, Bischof Prof. Dr. Wolfgang Huber (Berlin), auch die beiden Sportwissenschaftler Prof. Dr. Ommo Grupe (Tübingen) und Prof. Dr. Dietrich Kurz (Bielefeld) sowie der Bundestagsabgeordnete, gleichzeitig Mitglied des Sportausschusses, Pfarrer Reinhold Hemker (Rheine). 

Der Studienkurs ist offen ist für Interessierte aus den Bereichen Kirche und organisierter Sport. 

Anfragen und Anmeldungen über: Kirchenamt der EKD, Postfach 210220, 30402 Hannover, Tel. 0511/2796-201, Fax: -722, e-mail: helga.meyer@ekd.de.   

Bayerns Sportvereine beschäftigen viele Freiwillige im Sozialen Jahr

(DSB PRESSE) Zum Jahresende sind in Bayern 108 Stellen mit jungen Menschen besetzt, die in Sportvereinen ihr Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) ableisten. Sie sind dort zwischen sechs und 18 Monaten im Einsatz.

„Bewegung für Körper und Geist“

Europäisches Jahr der Erziehung durch Sport 2004 mit Spitzensportlern

(DSB PRESSE) Olympische Spiele, Paralympics und Fußballeuropameisterschaft heißen die sportlichen Großereignisse im Jahre 2004. Dass der Sport auch gesellschaftliche Werte fördert, möchte die EU im „Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport“ 2004 zeigen. Das Motto: „Bewegung für Körper und Geist“. EU-Bürger und insbesondere Jugendliche sollen für die Bedeutung des Sports bei der Persönlichkeitsentwicklung und der sozialen Integration sensibilisiert werden. Die über 200 Veranstaltungen in 28 Ländern tragen dazu bei. Zahlreiche europäische Spitzensportler wie die portugiesische Marathonsiegerin von 1988, Rosa Mota, die französische Tennisspielerin Amélie Mauresmo und der luxemburgische Ex-Skirennläufer Marc Girardelli werben für Erziehung durch Sport.

„Ich hoffe, dass 2004 einen frischen Impuls für den europäischen Sport in allen seinen Dimensionen bringen wird: als Wettbewerb auf höchstem Niveau, aber auch als erzieherisches und soziales Instrument. Und ich wünsche mir, dass das Jahr auch die Verankerung des Sports im Verfassungsvertrag erlebt“, sagte Viviane Reding, EU-Kom​missarin für Bildung und Kultur.

Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper erhielt Gastprofessur in Peking

(DSB PRESSE) Die amtierende Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung, die Sportwissenschaftlerin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Berlin) ist zur Gastprofessorin an der „Beijing Sport University“ in Peking ernannt worden. Die Ehrung, die mit einer unbefristeten Aufnahme in das Kollegium der Hochschule verbunden ist, wurde ihr anlässlich eines Aufenthaltes als Weltratspräsidentin zuteil, wo sie u. a. mit Repräsentanten des chinesischen Sports und Regierungsvertretern aus dem in China für Sport zuständigen Erziehungsministerium zusammentraf, um über gemeinsame Projekte in den Bereichen Sport, Schulsport und Sportwissenschaft zu beraten. Gleichzeitig hielt Prof. Dr. Doll-Tepper den Hauptvortag bei der Eröffnung des Zentrums für Sozialwissenschaftliche Forschung im Sport an der Peking-Universität. 

Die Sportwissenschaftlerin, die der Humboldt-Universität zu Berlin angehört, will im Rahmen ihrer Gastprofessur in Peking insbesondere auf den Gebieten Sportpädagogik, Sportpsychologie und Behindertenpädagogik lehren und forschen. 

